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Fast ‚u auf den Jlag VOT 450 Jahren 1st die Reformation 1n Hessen
eingeführt Damals Oktober 1526 fand die Synode sta  J die
die Eintührung der Reformation 1n 1SCICI Hessenland ergeben hat
Nun 111 ich weder auf die Versammlung damals 1er eingehen och
ı11 ich S  ildern, W1€ 1U es 1n HSC TE1IN Hessenland geworden ist
FE1nes steht test Seit dieser denkwürdigen Synode 1n Homberg hat sich
die TICHE Predigt, das NECUEC Lied, die TIC.L16 Frömmigkeit 1n LESCFCHE Hessen-
an durchgesetzt.

ber WECNN 112  w heute Reformationstest teiern will dann mMUu 111all

sofort auf Fragen dieses Felern der Retftormation gefalst Se1IN. Dem
möchte ich sogleich Ausdruck geben: Ich meıne, gıinge heute gerade bei
denen, die erns meıinen, darum, da{fß INnan 1 GClauben tolerant, aber
1n der Liebe .rasant se1n müßte der ausführlicher gesagt Es geht
doch 1n dieser Welt heute darum, da{ß Glaube nglaube steht
Iso nıicht weiCcC| eın Glaube elch eın Glaube; sondern ın dieser
verweltlichten und teilweise kämpferisch atheistischen Welt geht

darum, dafß aile, die glauben, zusammenstehen. Das 1st 1ne wichtige
Forderung. Sie ezieht nicht 1L1UI die verschiedenen Arten VO  3 evangeli-
schem Christentum eın und auch nicht 1Ur das Verhältnis zwischen
evangelisch und röm-katholisch, sondern, meıint INalı, dazu gehören
alle Religionen dieser Welt

Auf der anderen Seılite gibt SCHAUSO eindringliche Stiımmen, die SCH
Es geht heute darum, die ungeheuer schwierigen sozilalen TODleme 1n
dieser Welt Öösen. Wir sind gene1gt, dies ord-Süd-Konflikt TIG H.:

Es 1st die grenzenlose pannung 1n der Welt zwischen Reich und Arm,
zwischen Überfluß und Mangel, zwischen Satt-seın und Hungern Das
sSEe1 die Aufgabe der Gegenwart. Man könnte also auch H1A In
der Retormation Z1ing den religiösen Leistungsdruck, dem 11Nall

damals ausgesetzt Wa  — Und heute geht (a einen sozlalen Auf-
schwung nehmen, einem ethischen Appell tolgen. Ich meıne, da-
mals hat die Reftormation 1ne gute Antwort gefunden und ich meıne,
WIT müfßten heute uch ıne Antwort en Dabei möchte ich behaup
tCH., da{fß heute Anliegen der Reformation se1ın annn und 1n diesem
Gottesdienst soll einmal Anliegen der Reformation se1n uns
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den ethischen Leistungsdruck unNnseTeI Jlage wenden. Damals also: Re-
formation als befreiende Erkenntnis den religiösen Leistungsdruck,
da{fß der Mensch sich den Himmel erwerben mMUu. Heute Reformation

e1n Appell die Erkenntnis, da{ß (SOf* nıicht en will da{ß WITr U1l

ode quälen mi1t den Aufgaben, die u1nls werden. 1eses
möchte ich drei kleinen Beobachtungen deutlich machen.

Eıne Man könnte schlicht SCH Ich liebe diese Welt, aber ich
hänge letztlich icht ihr. Denn der Glaube weilß den Unterschied
zwischen Ööpfung und Erlösung. Er weiß, daß diese Welt VO  ' (s‚ott
geschaffen und erhalten wird und gleichwohl, da{fßs ( OF selber S16 erlösen
wird. I diese Welt 1st umtafiit VOILl dem dreieinigen (ZOtt Von Gott, dem
chöpfer, kommt S1€e her; ihm geht S1e hin, der es vollenden wird.
Das bedeutet für uns da{fß WIT ‚W arlr die Mitverantwortung für T E

Welt bejahen, da{fß WITLr mithelten mussen als Christen der bestmög-
lichen Gestaltung mMens  ıchen Zusammenlebens. ber der Glaube
Gott, dem chöpfer und Erlöser, efreit uns, entlastet uns davon, da{fß

uns allein hängt und uUuNseIeI Tatkraft, diese Welt reiten Der
Glaube hält die pannung aus, die zwischen der Mitverantwortun be-
steht un: der Entlastung, die CzOtt u1ls gewährt. Allein der 615 Satz
Wır sind verantwortlich« würde Ja bedeuten, da{fß uns ine unerträgliche
Last aufgeladen wird. Und allein der 7zweıte Satz, da{fß Ciott diese Welt
vollenden wird, ohne den CIStCH; würde UuU11ls 1n unverantwortlicher We1ise
1n die Gleichgültigkeit gegenüber 11816 Welt treiben.

Eine andere zleine Beobachtung 1Jer Glaube weifß die Gegenwart
des Friedens 1n dieser Welt der anders gESaZTt Weil ich die Quelle
wahren Friedens weiß, unterschätze ich nıicht die Macht des Bösen. In
dieser Welt 1st der Friede Ciottes gegenwärtig un gleichwohl 1st das Röse
1n dieser Welt schier übermächtig. In dem Frieden (Gottes wird die
agende Macht des Bösen AA Schweigen gebracht. Und gleichzeitig

bis Z Ende der Menschheitsgeschichte steht en 1 Kampf,
1 Zeichen der Macht des Bösen. Dabei i1st die Macht des Bösen unheim-
iıch adurch, da{fß S1€e einen Verbündeten 1n HAS selber hat, 1n dem s1e
sich anhakt WUAHSSCICH Unglauben, der immer wieder 1n unls den
G lauben STrE1L6 Wenn ich weil5, da{fß 1n dieser Welt die Macht des
Friedens vorhanden 1St, da der Auterstandene se1n »Friede @1 mi1t
Euch « Sagt, dann ann ich diese Welt recht nüchtern betrachten. er
Glaube arbeitet mi1t 411l der Eindiämmung der Auswirkungen des Bösen.
ber der CGlaube wel auch, da{ß das OSse nicht 4UsSs dieser Welt VGIS

bannen ann 1 )arıım. Er kann arbeiten, da{ß das Böse 1 Zaum gehalten
wird, mithelten dazu aber 1st ıne topıle, mıiıt irgendwelchen poli-
tischen r1ogrammen das Paradies 1 dieser Welt aufrichten wollen
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LInd EG dritte <zleine Beobachtung Der Christ unterscheidet zwischen
dem Glaubensgrund und den Glaubensfolgen Der Grund des Glaubens
1STt dariın ZU sechen und wird verkündigt HCr chlägt das Herz der RKe-
tormatoren dafl: 41l Kreuz die Versöhnung Von (SOfE und Welt -
schehen 1St [Dies wird proklamiert DDIie Wirkung dieser Proklamation
Sind *O8 Freude Zuversicht ULDIie Folgen e uns sind Liebe Güte Hoft
Nu  &  Y da der Nächstenliebe WOo aber dieser Unterschied verwischt wird
zwischen Glaubensgrund und den Glaubenstolgen da wird das Christen-
tLumM ngst (esetz Fanatısmus Ich ebe OIM CGCrund des aubens ch
ebe nıicht VOL den Früchten des Glaubens Wiederum 15t CS ST Unter-
scheidung die 1er gefordert wird bei rechter Unterscheidung VO  &' Grund
und Folgen des aubens hat der Christ den Rücken frei ur Tat FTA dieser
Welt ET braucht sıich nicht mehr U1n sich selber Z SOTRECN das 1ST AI
Kreuz geschehen hne diese Unterscheidung, WCN1 die GE de1 Ver
aNtWOrtUNg 111 miıich hinein und LE INEC1Ne Glaubensfrüchte gelegt wird
reiben WITL auft 111 dieser Welt sind WIT C111 ständigen Druck Q i

SESCIZT der unNns bis hin Z Verzweiflung 41l den Aufgaben dieser
elt treiben kann

Liebe (ijemeinde ich nabe versucht einmal 111 den Ausdrucksweisen
un Zeit das Anliegen der Retormation verdeutlichen Ich HACFTHe
S{} könnte die Reformation heute KL Hiıilte SCHCH den moralı-
schen Leistungsdruck, der uUu11S$s allenthalben auferlegt wird. Dabei sehe ich
dieses: es vordergründig Kontessionelle 1St 1112 S CT1ET eıt zweıtrangıg
geworden D1ie überkommenen Frömmigkeitstormen ollten WIT pflegen
Anderungen vornehmen WEeNnNn R unbedingt sınd Die über-
kommenen Bekenntnisse wollen un sollen sıch SCHCNS  CLEg CIBANZCN Wır
wollen jernen; als Lutheraner VOIN den Reformierten als Evangelische

den Katholischen, WIT wollen on allen Religionen lernen 111
dieser Welt

Ich INECINC 5() könnte {11411 auch den NSatz verstehen den INan ZESTICHEN
111 L  x Zeıtung tand hier bezogen auf Evangelisch und Kathaolisc! 111

UÜBNSEFEM Land „ ESs gibt 1111 Protestantismus EeEtwas Betreiendes für die
Katholiken und Stärkendes 1888 Katholischen für die Protestanten <<

Aber W as heute Not 1ST das 1ST ULE STICHERE Unterscheidung 11 dem
Sinne WIC ch —+  S} eben d1l drei Punkten aDe versucht ZU verdeutlichen
Das Eigentliche der Otscha 1St beachten Die immerwährende Auft
gabe der Retormation 1S5Tt die da nicht Dinge verwischt werden die Z
TEn werden 1Jas ar überhaupt das Entscheidende bei Luthe1
da{fß gelernt hat Fragen Zu unterscheiden EB: Unterschiede aufmerk-
5d4dmIn Z machen
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In der Reformationsteier 1n diesem Jahr, die uNnNseICc Landeskirche durch-
geführt hat, wurde 1n Homberg 1n der Mai-Synode der Landessynode eın
Vortrag VO  5 dem Erlanger Professor üuüller verlesen, den selbst aus

Kran.  eitsgründen nicht vortragen konnte. Mancher VO  3 uns weilß, da{fs
Prof. Müller 4aUus Marburg sSstammt Er hat 1ın diesem Vortrag auf die
Thesen hingewiesen, die 1n Homberg vorgelegt wurden. Es sind Thesen
VO Lambert VO  ; Avignon. Ich lese die eTrSten drei. S1e sind Sanz Yr

»Nur das 1st richtig, W as mıiıt CGiottes Wort übereinstimmt: 1Ur CS

allein 1st der sicherste Mafßstab afür, ob etwaAas recht 1st.«
»Daher mMu die Kirche (:ottes allein ach seinem Orte reglert werden,

damit S1e 1ne rechte Kirche 1St.« »Und alle Mifstände, die 1n ihr e1IN-
gerissen sind, mussen allein nach Ma{ißgabe se1INeEs Wortes gebessert
werden.« » Umsonst 1st jede Verbesserung, die anders VOISCHOINIMMEN wird.«

SO steht also auch 1n 1L1iscrer Landeskirche Beginn die Erkenntnis,
dafß die Theologie der Ma(f(ßstahb für die Kirche i1st. Das rechte theologische
Denken i1st der Ma{fßstah für die Kirche. rot. Müller » Was als
theologisch richtig erkannt wird, INU das Leben der Kirche bestimmen.«
Darum gibt auch heute och die bleibende Aufgabe und Bedeutung
der Reformation. Wiır danken COf*t für die Reformation.

Dekan Bernhard (Ötz, Lutherischer Kirchhof L, 3550 Marburg.
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Von Karl-Hermann Kandler

Es 1st 1n der marxistischen Geschichtsschreibung Seit 1960 üblich g -
worden, Retormation und Bauernkrieg mmen als deutsche früh-

In diesem Autsatz soll Versucht werden, die neueste marxistische Lıteratur
AA Thema, insbesondere die, die ZU Bauernkriegsjubiläum 1975 C1-
schienen lst, 4A4UuS theologischer Sicht aufzuarbeiten. ber die Aussagen
dieser Lıteratur Thomas Üüntzer vgl E..Koch, Thomas untzer als
Theologe. Zum Ertrag des Bauernkriegsjubiläums, Amtsblatt der Fy -)uth.
Kirche 1n Thüringen, 20185 1976; NTt. 15716, S. I06—1I1I5; K.-H. Kandler,
üntzer als »Kirchenvater«? Marxistische und christliche Positionen 1n der
DDR, ©  J 16 Jg., ä1/1976‚ 629—631
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